
 

 

kindertagesstätte 
tageskindergarten und 
tagesschule schwyz 
selbstbestimmtes 
lebendiges lernen 
 
für kinder ab 2½ jahren 
 
 
 
 
mitteilungsblatt 19 
 
sommer 2006 



Einladung 

Impressum 

mitteilungsblatt tags  erscheint 2 mal jährlich 
Auflage 700 Expl. 
Redaktion, Gestaltung: Diana de Feminis, Werner Trinkler 
Umschlag Grafik: Urs Holzgang 
Druck: Druckcenter am Rigi, Küssnacht am Rigi 

Wir laden alle interessierten 
NachbarInnen, Eltern, PädagogInnen etc.  

ein 
 

an den Tag der offenen Tür am 02. September 2006 
09.00 – 12.00 Uhr 

 
Unsere MitarbeiterInnen führen Sie durchs Haus, zeigen 
Ihnen die diversen Räume und beantworten Ihre Fragen. 

 
Wir freuen uns auf Ihren Besuch! 

 
Bergstrasse 9, 6432 Rickenbach, 041 810 10 40 

 
wenige Parkplätze vor dem Haus, parkieren auch möglich 
beim ehemaligen Lehrerseminar oder der Talstation der 

Luftseilbahn 
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Jahresbericht 2005/2006 

Liebe Vereinsmitglieder, sehr geehrte Le-
serInnen, wer hätte im August 2005 ge-
dacht, dass wir das Schuljahr 2006/2007 
im Schulhaus Höfli in Rickenbach begin-
nen ...? Gerne berichte ich an dieser Stel-
le über das ereignisreiche Schul- und 
Vereinsjahr 2005/2006: 
 
Kindertagesstätte/Tageskindergarten 
Wie fast jedes Jahr begannen wir im Au-
gust 2006 mit knapp 20 Kindern in der 
Kindertagesstätte. Im Verlaufe der Mona-
te kamen einige Kinder dazu, andere ver-
liessen uns. Teilweise wuchs die Kinder-
schar auf 30 heran. Über die zahlreichen 
Erlebnisse berichtet Cornelia Benz ab 
Seite 12. 
Englisch lernen im Kindergarten: einige 
Institutionen bieten dies seit einiger Zeit 
an. Wir wollten dies auch ausprobieren 
und stellten im September Jyoti Tripathi 
aus Indien in der Kita und der Schule als 
englischsprachige Praktikantin an. Sie 
kam jeden Tag und sprach nur englisch 
mit den Kindern. Sie sang Lieder, spielte 
und machte Übungen in englisch. Leider 
musste sie uns Ende Dezember wieder 
verlassen, da ihr Mann eine Stelle in den 
USA angenommen hatte. Danach kam 
Veena Prasanna aus Singapur an zwei 
Nachmittagen. Der Umzug nach Ricken-
bach bringt einige Veränderungen mit 
sich, so dass wir im Moment auf eine 
englischsprachige Angestellte in der Kin-
dertagesstätte verzichten. Wenn sich die 
Kinderzahlen am neuen Standort positiv 
entwickeln und die Personalsituation es 
erlaubt, werden wir allenfalls erneut je-
mand suchen, der mit den Kindern eng-
lisch redet und ihnen diese Sprache ganz 
spielerisch im Alltag, nahe bringt.  
Theres Suter hat uns vier Jahre lang in 
der Kindertagesstätte und auch in der 
Schule begleitet. Sie hat im Juni 2006 
ihre Lehre als Kleinkindererzieherin er-

folgreich abgeschlossen und verlässt uns 
nun. Ihre Erfahrungen bei uns erzählt sie 
auf Seite 24. Wir danken ihr ganz herzlich 
für ihren Einsatz und wünschen ihr alles 
Gute. 
 
Primarstufe 
Die Schule wuchs auch im vergangenen 
Jahr kontinuierlich: bereits 32 SchülerIn-
nen besuchten die tags. Und was uns 
besonders freut: wir dürfen alle bisherigen 
und auch einige neue Schulkinder in Ri-
ckenbach zum Schulanfang wieder be-
grüssen.  
Im Herbst 2005 ergänzten wir das Team 
durch Jazia Camenzind-Lacheraf. Sie 
bietet seither das Französisch (es ist ihre 
Muttersprache) an. Im Januar 2006 ist Ian 
McKechnie aus Irland zu uns gestossen, 
als Nachfolge von Jyoti Tripathi. Er kam 
anfangs nur halbtags (da er am Nachmit-
tag einen Deutschintensivkurs besuchte), 
ab dem Frühling dann den ganzen Tag. 
Vor allem die Buben haben es sehr ge-
nossen, einen weiteren Mann im Haus zu 
haben. Und alle (auch wir Erwachsenen) 
haben sehr davon profitiert, viel englisch 
zu hören und natürlich auch zu reden. 
Leider hat uns Ian wieder verlassen. Er 
sucht eine neue berufliche Herausforde-
rung. 
Da die Gruppe der PrimarschülerInnen 
immer weiter wuchs, mussten wir unsere 
Organisation zum Teil anpassen: die Ar-
beitsgruppen wurden immer grösser, wir 
brauchten also mehr Zimmer mit Tischen, 
wo 10 oder mehr Kinder zusammen mit 
den Erwachsenen über einem von ihnen 
gewählten Thema brüten konnten. Mit 
dem Umzug in neue Räumlichkeiten kön-
nen in diesem Bereich gleich neue Ak-
zente gesetzt werden. Zudem haben wir 
beschlossen, die Lernzeiten (welche ab 
der 6. Klasse bereits im August 2005 ein-
geführt wurden) auch teilweise in den un-
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teren Stufen einzuführen. Ausführliches 
dazu finden Sie auf Seite 9. 
 
Sekundarstufe I 
Endlich dürfen wir offiziell eine Sekundar-
stufe I anbieten. Der Erziehungsrat hat 
unser erneutes Gesuch bewilligt, nach-
dem klar war, dass wir in das Schulhaus 
Höfli umziehen und dort genug Platz ist. 
Wir freuen uns, nun die Kinder vom Kin-
dergarten bis zum 10. Schuljahr begleiten 
zu dürfen. 
 
Geschäftsjahr/Verein 
In diesem Vereinsjahr waren wir von An-
fang an (eigentlich ja schon nach dem 
Ultimatum des Erziehungsrates vom Juli 
2005) in höchstem Grade gefordert. Wie 
sollten wir es schaffen, innerhalb eines 
Jahres eine bessere Liegenschaft zu fin-
den, wenn wir doch vorher bereits jahre-
lang erfolglos gesucht hatten? Die Haus-
gruppe verstärkte ihre Aktivitäten erneut 
und siehe da: im Oktober 2005 offerierten 
uns die BBS-Architekten ein Grundstück 
zu einem sehr guten Preis in der Bättig-
matte in Seewen. Danach ging es Schlag 
auf Schlag: die Ausarbeitung des Projekts 
im November/Dezember 2005, das Auf-
stellen des Finanzierungsplans, das Prä-
sentieren des Projekts im engeren tags -
Kreis sowie der Beginn der Spenden-
sammlung im Januar/Februar 2006. Ende 
Februar stellten wir das Projekt am Jubi-
läumsanlass der Öffentlichkeit vor und 
baten um Hilfe bei der Finanzierung. Im 
März wurde dann unser Gesuch, in der 
Strehlgasse 7 zu bleiben, bis das Haus in 
der Bättigmatte bezogen werden konnte, 
abgelehnt. Und so mussten wir uns kurz-
fristig auf eine riesige Züglete vorbereiten. 
Uff! (Zum Glück hatten wir vorher schon 
abgeklärt, welche Liegenschaften für eine 
Übergangslösung in Frage kommen wür-
den. Die Gemeinde hat uns bereits im 
Herbst 2005 freundlicherweise das Schul-
haus Höfli angeboten.) 
Sie können sich vielleicht vorstellen, dass 
all dies mit sehr viel Aufwand verbunden 
war. Wir waren natürlich voller Elan, weil 

wir ja auch wussten: „jetzt oder nie“. Wir 
wollten ja im August 2006 nicht auf der 
Strasse stehen! Und so dachten wir ur-
sprünglich, dass wir es schaffen würden, 
Ende 2006 direkt von der Strehlgasse in 
die Bättigmatte einzuziehen. Mit der 
Angst im Nacken und viel Vorfreude über 
das neue Projekt schrieben wir den Busi-
nessplan, fragten Banken für einen Kredit 
an, planten die genaue Einteilung der 
Zimmer, suchten Sponsoren ... für das 
Haus in der Bättigmatte. Und gleichzeitig 
planten wir die Aufteilung der Zimmer, die 
Renovation und den Umzug für das 
Schulhhaus Höfli in Rickenbach .... und 
führten natürlich nebenbei auch noch die 
Kindertagesstätte und Tagesschule ... 
Im Juni, Juli und August mussten wir uns 
dann ganz auf die Ausstattung und Ein-
richtung unserer neuen Bleibe in Ricken-
bach konzentrieren. Nach neun Jahren an 
der Strehlgasse 7 erforderte es einiges an 
Muskeln und Denkarbeit, alles einzupa-
cken, zu überlegen, was man am neuen 
Ort (oder dann dem nächsten Ziel in See-
wen) wieder brauchen konnte und was 
man lieber entsorgte. Die 17 Räume wur-
den mit Hilfe der SchülerInnen einge-
packt, alles angeschrieben und für den 
Umzug vorbereitet.  
 
Hausprojekt in Seewen 
Immer wieder wurden wir gefragt: Habt ihr 
das Geld? Schafft ihr es? Wann beginnt 
ihr mit dem Bau? Wir mobilisierten alle 
unsere Kräfte. Bis im Juli 2006 hatten wir 
stattliche  CHF 118'020.- an Spendengel-
dern gesammelt. Damit wir den Bau reali-
sieren können, brauchen wir natürlich 
noch mehr Eigenkapital.  
Sobald wir uns in Rickenbach eingerichtet 
haben, wenden wir uns – nach einer klit-
zekleinen Verschnaufpause – wieder voll 
dem geplanten Neubau in Seewen zu! 
Das steht fest. 
Pläne und Wünsche sind das eine – und 
die Arbeit, die Bewilligungen, die Rah-
menbedingungen, die dabei eingehalten 
werden müssen, sind das andere. Bei der 
Eingabe des Gestaltungsplans ging zeit-
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lich nicht alles so voran wie gewünscht. 
Die Unterlagen liegen noch auf der zu-
ständigen Behörde – wir warten noch. 
Dafür haben zwischenzeitlich VertreterIn-
nen der tags  das Projekt der Eigenwohn-
gemeinschaft Bättigmatte vorgestellt und 
offene Fragen der zukünftigen Nachbar-
schaft diskutiert. 
Im Schulhaus Höfli könnten wir bis im Au-
gust 2008 bleiben. Wir haben also bis 
dann sicher eine Bleibe. All das gibt uns 
Zeit, weitere potentielle SpenderInnen 
anzugehen, Stiftungen anzufragen, Fir-
men und HandwerkerInnen für unser Pro-
jekt zu gewinnen und so unserem Ziel 
näher zu kommen. 
Die Hausgruppe der tags  und der Förder-
verein Kindertagesstätte und Tagesschu-
le arbeiten weiterhin intensiv daran, das 
Eigenkapital für den Hausbau baldmög-
lichst zusammen zu bringen – damit wir 
dann starten können, wenn alle Bewilli-
gungen auf dem Tisch liegen. 
So können Sie sich im Hausprojekt Bät-
tigmatte einbringen: 
SpenderInnen ab CHF 600.- sind Gönne-
rInnen und können auf der Homepage 
einen Link einrichten. Ab CHF 3’000.- gel-
ten Sie als SponsorInnen. Es ist auch 
möglich als „Raum-Götti“ ein Zimmer (ab 
CHF 5'000.-, siehe separate Liste auf 
www.tags.ch; gerne senden wir Sie Ihnen 
auch zu) im neuen Haus zu finanzieren. 
Der entsprechende Raum wird dann nach 
dem/der SpenderIn benannt. Als Mäze-
nInnen gelten Privatpersonen oder Fir-
men, welche über CHF 100’000.- spen-
den. Ihr Name/Ihre Firma wird in speziel-
ler Form gemäss Ihrem Wunsch in das 
Projekt eingebracht. Wir suchen auch 
Leute oder Institutionen, die uns grössere 
Beträge als zinslose Darlehen mit einer 
festen Laufzeit von mind. fünf Jahren zur 
Verfügung stellen. 
 
Weiterbildung 
Ein Hausprojekt über 2.2 Mio. planen und 
ausgestalten, einen Kleinbetrieb mit 12 
MitarbeiterInnen führen, ein Dienstleis-
tungsunternehmen für über 40 Familien 

führen – das ist alles eine grosse Heraus-
forderung für uns. Alle Beteiligten haben 
im vergangenen Jahr sehr viel gearbeitet 
und auch viel gelernt. Damit die tags in 
Zukunft noch erfolgreicher wird und das 
Arbeiten noch mehr Spass macht, bilden 
wir uns auch offiziell weiter: 
Eliane Lüönd-Heinzer schliesst im Sep-
tember 2006 einen Grundlagenkurs im 
Bereich Marketing ab. Ihre Diplomarbeit 
dient der tags als Konzept in Werbung, 
Public Relations etc. für das kommende 
Schuljahr. 
 Ich absolviere seit Oktober 2005 eine 
berufsbegleitende dreijährige Ausbildung 
zur Betriebswirtschafterin. Viele Themen 
der Kurse konnten bereits in die Organi-
sation und Führung der tags eingebracht 
werden. 
 
Fazit 
Es war ein sehr bewegtes Jahr. Vieles ist 
passiert, was vorher keiner gedacht hätte. 
Einiges wurde „von aussen“ bestimmt, 
unsere Ziele haben wir trotzdem im Auge 
behalten.  
Leider brachten die ausserordentlichen 
Umstände auch diverse nicht eingeplante 
Ausgaben mit sich. Zudem sind wir in der 
Sekundarstufe ja immer noch im Aufbau 
und viele Spenden sind dieses Mal auf 
das Konto des Fördervereins gewandert – 
worüber wir uns natürlich auch gefreut 
haben. All das hat aber zur Folge, dass 
wir dieses Jahr unter dem Strich rote Zah-
len schreiben. 
 
Wir freuen uns auf ein Jahr im Höfli mit 
den grossen hellen Räumen, der schönen 
Aussicht und hoffentlich vielen Spender-
Innen für das Hausprojekt Bättigmatte, 
damit wir schon bald wieder umziehen 
dürfen (uff!) ... 
 
Herzlichen Dank für Ihr Interesse  
 

Diana de Feminis, Betriebsleiterin 
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Die tags im Schulhaus Höfli an der Bergstrasse 9 in Rickenba ch 

Zwei Wochen vor Sommerferienbeginn 
wurden in die Strehlgasse 7, unseren bis-
herigen Standort, 300 Bananen-
schachteln und eine Mulde geliefert. Die 
Mulde wurde bereits am nächsten Tag 
übervoll wieder abgeholt und durch eine 
zweite ersetzt, denn es hatte ein emsiges 
Räumen, Aussortieren und Packen einge-
setzt. Mit Hilfe der SchülerInnen wurde 
eingepackt, beschriftet und für den Um-
zug vorbereitet, und gleichzeitig wurde 
auch vieles entsorgt, was sich in den letz-
ten Jahren angesammelt hatte und inzwi-
schen nicht mehr brauchbar war.  

Dann stand alles bereit für den grossen 
Umzug nach Rickenbach am 12. August 
2006: Wir werden dort nicht mehr wie bis 
anhin 17 Räume zur Verfügung haben 
sondern nur noch 7. Quadratmetermässig 
haben wir jedoch etwa gleichviel Platz 
und obendrein gibt es einen recht gros-
sen Aussenbereich – etwas das wir uns 
schon lange gewünscht haben. 
Folgende Räume werden wir im Höfli für 
die Kinder der Kindertagesstätte, der Pri-
marschule und der Oberstufe einrichten: 
 
 

Untergeschoss 
 
Büro/Elternecke/Miniküche 
Hier werden die Administration und der 
Empfangsbereich eingerichtet. Zudem 
platzieren wir in diesem Raum die Kü-
chenecke mit Abwaschmaschine und 
Kühlschrank. (Die Mahlzeiten werden neu 
vom Restaurant Kreuz und Quer zu-
bereitet.) 
Das Büro wird wie bis anhin Anlaufstelle 
für Eltern und Besucher sein und Platz für 
Gespräche bieten. Die Elternbibliothek 
richten wir ebenfalls in diesem Raum ein. 

 
Kindertagesstätte/Tages-
kindergarten 
Mit 70 m2 verfügen wir hier 
über genügend Platz, um die 
verschiedenen Bereiche für 
die 2½ bis 7-Jährigen einzu-
richten: Puppenecke, Ge-
schichtensofa, Theater und 
Rollenspiele, Giess- und 
Schüttübungen, Mathematik- 
und Sprachecke. Die einzel-
nen Bereiche werden mit 
Regalen abgetrennt und so 
eingeteilt, dass sie einander 
ergänzen können. Die Kin-
der nehmen in diesem Raum 

auch ihre Mahlzeiten ein. Den Gang wer-
den wir als Bauecke mit Bauernhof und 
Tieren nutzen.  
 
Erdgeschoss 
 
Kreativraum 
Dieser Raum wird von allen Kindern der 
tags genutzt. Er soll viele Möglichkeiten 
zum kreativen Tätigsein bieten: Malen mit 
verschiedensten Techniken, auf Holz, 
Leinwand, Papier…, Werken mit Holz, 
Stein und Metall…, Basteln mit verschie-
densten Materialien und Techniken, texti-
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les Werken, Experimentieren etc.  
 
Primarstufe Ost 
Hier sind folgende Bereiche angesiedelt: 
Sprachen, Fremdsprachen, Naturwis-
senschaften. Viele Tische, Bücher, Spiele 
und Materialien laden ein zum Spielen, 
Schreiben, Lesen. Die diversen Arbeits-
gruppen, welche im neuen Schuljahr wie-
der zusammengestellt werden, finden hier 
Platz für die intensive Beschäftigung mit 
dem gewünschten Thema. 
 
Primarstufe Süd 
In diesem Zimmer stehen viele Materia-
lien in den Bereichen Mathematik und 
Geometrie sowie Computer zur Verfü-
gung. Jede Woche findet hier die Schul-
versammlung statt täglich werden die 
Mahlzeiten gemeinsam eingenommen. 
 
Obergeschoss 
 
Sekundarstufe I 
Dieser Raum wird weitgehend von den 
ältesten SchülerInnen selber eingerichtet 
und gestaltet. Der Raum ist so ausstaf-
fiert, dass die Lehrpersonen hier mit den 
Jugendlichen während der fixen Lernzei-
ten in den verschiedenen Themen arbei-
ten können. Der Raum dient zudem als 
Essraum für die 12 Kinder der Sekundar-
stufe. 
 
Computerraum 
Dieses Zimmer wird mit mehre-
ren Computern ausgestattet. 
Hier können die Jugendlichen 
sowie auch die Kinder der Pri-
marstufe an ihren Lern-
programmen arbeiten, Vorträge 
vorbereiten, Textverarbeitung 
üben etc. 
 
Wie schon in der Strehlgasse 
werden wir auch in Rickenbach 
die Räume so einrichten, dass 
sie den Kindern viele Möglich-
keiten lassen, eigene Projekte 
und Ideen zu verfolgen. Die 

Themenbereiche, die sich in einem Raum 
befinden, sollen sich nach Möglichkeit 
ergänzen, wobei wir darauf achten, dass 
es eher ruhigere Ecken gibt und auch sol-
che, wo lauter gespielt und gelernt wer-
den kann, jedoch niemand beim Arbeiten 
gestört wird. 
 
Das ganze tags -Team und auch die Kin-
der freuen sich, das neue Schuljahr am 
neuen Standort in grossen, übersichtli-
chen Räumen mit wunderschönem Blick 
auf den Talkessel Schwyz zu starten. Wir 
sind gespannt auf die neuen Möglichkei-
ten, die sich uns dort bieten, auf den Aus-
senbereich, auf den nahen Wald und die 
neuen NachbarInnen. Ein ganz klein we-
nig Wehmut schleicht sich bei einzelnen 
Kindern im Hinblick auf den Abschied in 
der Strehlgasse manchmal ein. Ein Mäd-
chen bemerkte kürzlich: „Chömmer nid 
d’Stäge vo de Strehlgass mitnäh? Susch 
chömmer nümme s’Stägegländer du-
rabrutsche!“ 
 

Eliane Lüönd-Heinzer, Leiterin Personal/
Marketing 
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Im Juli und August haben wir mit Hilfe von 
Roger Drein, Maler aus Rickenbach 
(http://www.malenundstuck.ch) einige 
Räume renoviert und verschönert. In vie-
len strengen, aber auch lustigen Arbeits-
stunden haben wir zuerst die Räume ab-
gedeckt, die Wände heruntergewaschen, 
die Tapeten entfernt, alles für den neuen 
Anstrich vorbereitet, die Löcher geflickt 
und dann die neuen, frischen Farben dar-
über gemalt. Roger hat dafür gesorgt, 
dass wir alles (fast) wie Profis machten 
und es jetzt wunderbar schön aussieht.  
Auch am Zügeltag haben uns sehr viele 

Leute geholfen, den riesigen Berg an Kis-
ten, Gestellen und Möbeln zu verladen 
und in die dafür vorgesehenen Räume zu 
stellen. Sogar beim Einrichten hatten wir 
helfende Hände, so dass die Gestelle 
bald in die Höhe wuchsen und die Bana-
nenschachteln in den Estrich ver-
schwanden. 

Wir danken allen von Herzen für eure Hil-
fe! Ohne euch wären wir nie so schnell 
und so gut vorangekommen! Es waren 
dabei (in alphabetischer Reihenfolge): 
Alois Ab Yberg, Daniel Amacher, Ma-
nuela und Carlo Arquint mit Danja, Luca, 
Livio, Sina und Valentina, Hans Auf der 
Maur, Irene Beeler mit Yves und Sarina, 
Adrian Benz, Cornelia Benz, Christian 
Betschart, Monika Betschart, Xaver Bet-
schart mit Sahel, Marcel Bösch, Rony 
Bruhin mit Jan, Jazia Camenzind, Roger 
Drein, Claudia Dorn mit Janine und Nico-
las, Corinne Eck mit Lukas und Lea, Dia-

na de Feminis mit Sergio, Ca-
milo und Alessandro, Nicole 
Fleischmann mit Signe und 
Silence, Bob Gault, Fernanda 
und Bruno Gwerder mit Anina 
und Lea, Esmeralda und Erich 
Gwerder Reichmuth mit Ben-
jamin, Joshua und Nils, Bri-
gitte und Martin Heinzer mit 
Ivan, Esther Hill mit Nadescha, 
Armin Holdener mit Jasmin, 
Nathalie Hug mit Leora, Maria 
Jans mit Timon, Irene Kempf, 
Lucia Kleiner, Eliane Lüönd 
mit Corsin und Giuanna, Mar-
len und Albert Marty mit Mir-
jam und Lisa, Monika Reichlin 
mit Sarina, Tino, Noah und 

Lorenz, Prisca Reichlin, Brigitte und Peter 
Schibli Auf der Maur mit Anna und Rahel, 
Ruedi Seeholzer, Manuela Stranieri mit 
Tarja, Werner Trinkler, Karl Truttmann, 
Sandrine Tschamper mit Joline, Anja Ul-
rich, Andrea Zimmermann. 
Herzlichen Dank auch an Tobias Jöhl und 
Konrad Kälin für die Zügellastwagen. 

Herzlichen Dank ! 

Schauen Sie es sich an, am Tag der offenen Tür, 02. September 2006  
09.00 – 12.00 Uhr, Bergstrasse 9, 6432 Rickenbach. 
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Primarstufe 
 
Die tags Primarstufe ist eine Tages- und 
Gesamtschule für Kinder ab etwa 6 bis 12 
Jahren. Der Übertritt kann vom tags Ta-
geskindergarten oder auch in jedem Alter 
aus einer anderen Schule erfolgen (nach 
Absprache). 
Wir orientieren uns an der Pädagogik von 
Maria Montessori, dem entwicklungs-
psychologischen und -biologischen Er-
kenntnisse von Remo Largo und Jean 
Piaget sowie den Erfahrungen von Rebe-
ca und Mauricio Wild (Pesta-Schule Ecu-
ador). Ebenfalls lassen wir uns von erfolg-
reichen Schulen in Skandinavien und 
Deutschland (z.B. Helene-Lange-Schule 
in Wiesbaden) inspirieren. 
Wir stellen den Kindern eine vorbereitete 
Umgebung zur Verfügung, die den Inte-
ressen und Bedürfnissen der Kinder an-
gepasst ist. Die Materialien in der vorbe-
reiteten Umgebung ermöglichen das Er-
füllen des Lehrplans des Kantons 
Schwyz. Die Kinder wählen ihre Tätig-
keiten selber aus dem vorhandenen An-
gebot aus oder entwickeln eigene Ideen 
und Projekte. Die vorbereitete Umgebung 
erlaubt dem Kind selbständiges Arbeiten, 
beliebige Wiederholmöglichkeiten, Selbst-
kontrolle, und ein individuelles Lerntem-
po. 
 
Fixe Lernzeiten  
Die Primarstufe beginnt den Tag gemein-
sam um 08.30 Uhr. Danach arbeiten alle 
Kinder der 1. und 2. Klasse jeweils für 
eine halbe Stunde, die SchülerInnen aber 
der 3. Klasse jeweils für eine Stunde an 
den Themen Deutsch, Mathematik und 
Fremdsprachen gemäss dem Stunden-
plan. Die Lehrpersonen stellen während 
diesen Lernzeiten Materialien und The-
men vor und betreuen die Kinder individu-
ell. Diese Stunden verlaufen sehr unter-

schiedlich - die Auseinandersetzung mit 
der Welt der Sprache und der Zahlen 
kann auf verschiedenen Ebenen erfahren 
und eingeübt werden. Der Umgang ist 
spielerisch und dem Tempo der einzelnen 
Kinder angepasst. Sie lernen selbständig 
mit ihrem eigenen Lernmaterial oder zu-
sammen in der Gruppe. Im Fach Deutsch 
werden auch verschiedene Aspekte von 
anderen Fächern integriert.  
 
Arbeitsgruppen  
Zusätzlich zu Mathematik, Geometrie, 
Deutsch, Englisch, Französisch und Spa-
nisch, gibt es auf Wunsch der Kinder Ar-
beitsgruppen zu bestimmten Themen, z.
B. Geschichte, Werken, Basteln, Gitarre 
lernen, Abenteuergruppe, Kochen, Italie-
nisch, Chemie, Theater etc. Die Arbeits-
gruppen treffen sich im allgemeinen ein-
mal pro Woche während etwa sechs bis 
zehn Wochen. Der Besuch von Arbeits-
gruppen ist freiwillig.  
Mit zunehmendem Alter erarbeiten die 
SchülerInnen ihre Lernziele immer mehr 
auch in Form von Vorträgen, Recherchen, 
Zeitungs- und anderen Projekten. 
 
Selbständiges Lernen  
Wir befolgen grösstenteils die Grundsätze 
der nicht-direktiven Erziehung, d.h. die 
Kinder machen einen grossen Teil ihrer 
Erfahrungen in der freien Tätigkeit selber. 
Die Lehrpersonen begegnen den Kindern 
mit Respekt und Wertschätzung und neh-
men die Bedürfnisse der Kinder ernst. Bei 
Konflikten zwischen den Kindern bieten 
wir nicht einfach Lösungen an. Wir beo-
bachten, nehmen Anteil und reagieren, 
wenn nötig, mit begleitenden Worten und 
aktivem Zuhören. Wir setzen dort Gren-
zen, wo bedrohliche Gefahren sind, und 
wo das Eigeninteresse eines Kindes die 
Gemeinschaft (zu) stark einschränkt.  
Die Schulregeln werden mit den Kindern 

Unser Bildungsangebot für die 1. bis 10. Klasse 

9                                                                                                                                                     mit teilungsblatt tags 



zusammen erarbeitet und gegebenenfalls 
angepasst. Die Regeln dienen dazu, die 
Umgebung entspannt zu halten. 
 
Weitere Angebote der Tagesschule  
Am Dienstag ist Natur- und Kulturtag mit 
Exkursionen. Wir machen Ausflüge in die 
nähere und weitere Umgebung. Wir be-
suchten z.B. die Feuerwehr, eine Bäcke-
rei und eine Brotfabrik, entdeckten ver-
schiedene Museen, besichtigten die Glasi 
Hergiswil, gingen oft in den Wald, bade-
ten im See oder im Hallenbad, suchten 
den Weg im Maislabyrinth und hatten ei-
ne Führung in der Rega-Basis Erstfeld.  
Einmal pro Woche findet die Schulver-
sammlung statt. Dort besprechen wir or-
ganisatorische Fragen, Ideen und Projek-
te, Probleme mit den Schulregeln etc. 
Am Montagnachmittag gehen wir Turnen. 
Im Juni gehen wir jeweils für eine Woche 
ins Sommerlager. Die älteren Schüler-
Innen waren im Februar eine Woche auf 
dem Stoos im Winterlager. 
 
 
Sekundarstufe I  
 
Das pädagogische Konzept für die Se-
kundarstufe I schliesst an das beste-
hende Primarschulkonzept an. 
Um in die Sekundarstufe I wechseln zu 
können, müssen die SchülerInnen team- 
und gruppenfähig sein, sowie selbständig 
arbeiten können. Sie müssen während 
ihrer Primarschuljahre an einigen frei-
willigen Arbeitsgruppen teilgenommen 
und die Lehrplanziele erreicht haben. 
Der Schwerpunkt in der Sekundarstufe 
liegt darin, den Jugendlichen Begleitung, 
Raum, Zeit und Materialien zur Berufsfin-
dung und Persönlichkeitsfestigung zur 
Verfügung zu stellen. Die Räumlichkeiten 
und Angebote werden ständig erweitert 
und angepasst. Der methodische Ansatz - 
die freie Wahl der Tätigkeiten in einer ent-
spannten, gemeinsam geregelten Umge-
bung mit gegenseitigem Respekt - wird 
innerhalb der verbindlichen Lernzeiten 
beibehalten. Das heisst, die SchülerInnen 

lernen weiterhin frei und aktiv in den ih-
nen zu Verfügung stehenden vorbereite-
ten Bereichen (Theater-, Musik-, Mathe-, 
Sprach-, Welt-, Textil-, Werk-, Lese- und 
Gartenecken etc.) sowie in der Natur und 
bei Ausflügen/Besuchen in der Wirtschaft/
bei Exkursionen.Zusätzlich werden wie-
terhin laufend verschiedene Arbeits-
gruppen angeboten. Zur Zeit sind folgen-
de Arbeitsgruppen aktiv: Spanisch, Rus-
sisch, Geschichte, Gitarre, Theater. Der 
geforderte Sportunterricht wird wie bis 
anhin mit zwei Lektionen Turnen in einer 
öffentlichen Turnhalle und regelmässigem 
Sport ausserhalb wie Schwimmen, Ski-
fahren, Snowboarden, Schlittschuhlaufen 
etc. abgedeckt. 
Die wöchentliche Schulversammlung ist 
auch auf der Sekundarstufe ein wichtiger 
Bestandteil. 
Den SekundarschülerInnen stehen nur 
noch die Nachmittage für freie Tätigkeiten 
und Projekte zur Verfügung. Die verbindli-
chen morgendlichen Lernzeiten für die 
Sekundarschulkinder und -jugendlichen 
werden für lehrplanorientiertes, individuel-
les Arbeiten und Unterricht genutzt, um 
einen Übertritt in die Berufsschule, ande-
re weiterführende Schulen oder das Gym-
nasium zu gewährleisten. Die Sekundar-
schülerInnen erhalten auch Arbeitsaufträ-
ge in den verschiedenen Fächern für die 
laufende Woche und teilweise über einen 
längeren Zeitraum (Gestaltung und Vor-
bereitung von Vorträgen, Exkursionen 
und Zeitschriften, Literatur etc.). 
Die SekundarschülerInnen haben im Be-
trieb besondere Rechte und Pflichten. So 
haben sie eigene Räume zur Verfügung, 
welche sie selber einrichten dürfen und in 
Ordnung halten müssen. Sie können ei-
gene Arbeitsgruppen gründen und eigene 
Exkursionen durchführen. Sie haben das 
Recht, Persönlichkeiten oder Fachperso-
nen in die Schule einzuladen, um von ih-
nen zu lernen. Es stehen ihnen Computer 
mit Internetanschluss und Lernprogram-
men zur Verfügung, ebenso weiteres spe-
zifisches Lernmaterial für ihre Alterstufe. 
Sie wählen eineN TutorIn, welcheR regel-
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mässig mit ihnen das Tagebuch be-
spricht. Im persönlichen Tagebuch notie-
ren und reflektieren die SchülerInnen ihre 
täglichen Aktivitäten. 
Die SekundarschülerInnen dürfen jeder-
zeit und so lange sie wollen in der Berufs-
welt schnuppern. Der Weg in die Berufs-
welt soll zum eigenen, überzeugten Ent-
scheid der Jugendlichen werden. Ihr Ver-
trauen in die eigenen Fähigkeiten wird 
gestärkt, so dass sie mit Neugier und Mut 
die nächsten Schritte wagen. 
 
Übertritt in weiterführende Schulen / in 
die Berufswelt  
Das Ziel der Eltern und der tags ist es, 
dass Jugendliche so lange bei uns blei-
ben, bis sie in ein staatliches oder ande-
res privates Schul- oder Aus-
bildungssystem (Berufslehre) eintreten 
oder einen anderen Weg begehen wollen. 
Durch ihre vielfältigen eigenständigen 
Erfahrungen und ihre intensive Ausei-
nandersetzung mit sich selbst, sind sie 
persönlich so gefestigt und kennen ihre 
individuellen Voraussetzungen und Wün-
sche so gut, dass sie sich selbständig für 

einen weiteren Lebensweg entscheiden 
können. Der bevorstehende Wechsel mit 
den betreffenden Bedingungen am neuen 
Ort wird mind. ein Jahr zuvor intensiv und 
gezielt vorbereitet und begleitet. Die zu-
ständigen Lehrpersonen stehen den Ju-
gendlichen zur Seite und helfen ihnen 
diesbezüglich ihre Bedürfnisse zu klären. 
Sie gestalten, erweitern und pflegen die 
Lernumgebung. Sie klären zusammen mit 
den Jugendlichen Ängste und Sorgen 
bezüglich ihrer Schul- und Berufslaufbahn 
und suchen mit ihnen Lösungen. Ihre Hil-
fe bieten sie auch an beim Einhalten von 
Prüfungsvorbereitungen, Schnupper-
terminen etc. sowie beim Organisieren 
und Dokumentieren von Projekten und 
Praktika. Sie schaffen die Voraus-
setzungen, damit die SchülerInnen ihre 
Interessen und Talente finden und entfal-
ten können und unterstützen sie in die-
sem Prozess.  
  
Stundenplan  
Ab September können Sie unter http://
www.tags.ch den aktuellen Stundenplan 
der Schule ansehen. 
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Wir suchen 

eine Lehrperson für die Sekundarstufe I: 

ab 01. Februar 2007, 50-80% 

Du bist eine Persönlichkeit, die offen ist für Alternativpädagogik, die Führungserfahrung 
mitbringt und teamfähig ist. Du bist interessiert an projektorientierter, vernetzter Arbeits-

weise, bist kreativ, verantwortungsbewusst und flexibel. Zu deinen Aufgaben gehören die 
Leitung, Organisation und Weiterentwicklung der Sekundarstufe I in enger Zusammenar-

beit mit den SchülerInnen, MitarbeiterInnen und Eltern.  

Wir erwarten deine Bewerbungsunterlagen (inkl. Lebenslauf und Foto)  

bis am 30. September 2006 an  

tags Tagesschule, Eliane Lüönd-Heinzer, Postfach 714, 6431 Schwyz 

Bei Fragen stehen wir gerne zur Verfügung: Tel. 041 810 10 40 oder info@tags.ch. 



Unsere wachsende 29 köpfige Kinder-
schar hat im vergangenen Bildungsjahr 
spannende Momente zusammen erlebt. 
Während dem Jahr konnten wir einige 
Kinder neu begrüssen: Bernardinis Clau-
dio, Bühler Geneviève, Bruhin Jan, Cum-
mings Aaliyah, Djankovic Ertan, Eck Lea, 
Gemkow Linda, Gwerder Noel, Heinzer 
Manuel, Kleiner Ayleen und Calvin, Mar-
chese Antonio, Moser Alessandro, Pfyl 
Patrick, Rechsteiner Sarah, Reutter Ursi-
na, Schibli Maria, Schmidig Mathias, 
Schuler Juliana, Tschamper Joline, Um-
bricht Sarina, Walter Sean. 
Wie jeden Sommer oder auch unter dem 
Jahr müssen wir uns leider von lieb ge-
wonnenen Kindern und Gspänli wieder 
verabschieden. Arquint Valentina, Gwer-
der Joshua, Kempf Johanna und Schibli 
Rahel bleiben noch im Kindergarten der 
tags, werden jedoch voraussichtlich wäh-
ren dem nächsten Jahr in die tags Tages-
schule wechseln. Den öffentlichen Kinder-
garten werden besuchen Bernardinis 
Claudio, Betschart Vera, Bühler Geneviè-
ve, Bruhin Jan, Gwerder Lea, Heinzer 
Manuel, Jeles Julia, Marchese Antonio, 
Moser Alessandro, Rechsteiner Sarah 
und Schmidig Mathias. Bereits verab-
schiedet haben wir uns zudem von Cum-
mings Aaliyah, Djankovic Ertan und Pfyl 
Patrick. 
Wir wünschen allen an ihren neuen Lern-
orten erlebnissreiche Momente und eine 
schöne Gemeinschaft mit den neuen 
Gspänli und Lehrpersonen.  
 
Das vergangene Jubiläumsjahr war auch 
für unsere Kinder spannend, vor allem 
wegen dem Hausprojekt in der Bättigmat-
te. Hier ein paar Eindrücke aus den ver-
gangenen Monaten: 
 
Piraten sind so stark, AHOI! 
Im Herbst haben einige Kinder das The-

ma Piraten aufgegriffen. In unserem Bas-
telraum wurden eifrig Schatzkarten ge-
zeichnet. 

Mit viel Phantasie und Einfallsvermögen 
konstruierten sie die unterschiedlichsten 
Karten. Die Kinder zeigten sie stolz und 
gaben die Aufgabe, herauszufinden wo 
nun der Schatz wohl versteckt sei! So 
wurden immer mehr Kinder vom Piraten-
fieber angesteckt und wir entschlossen 
uns, dieses Thema auch in unsere Mor-
genkreise einfliessen zu lassen. 
Wir haben zusammen einen fast lebens-
grossen Piraten auf ein Plakat gezeichnet 
und mit typischen Merkmalen ausgestat-
tet wie z.B. Kopftuch, Bart, Säbel, Augen-
klappe, gestohlener Schmuck etc. Wir 
fanden heraus, dass auch Piratenfrauen 
auf den sieben Weltmeeren bekannt wa-
ren. Das Bilderbuch „Mäusepiraten“ gab 
weitere Ideen und Informationen über das 
Piratenleben. Die Kinder überlegten sich 
selbst die lustigsten Piratennamen. Wes-
halb sich die Piraten wohl solche Namen 
gaben regte zum diskutieren an z.B. „Ha-

Rückblick Kindertagesstätte/Tageskindergarten 
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ken-Heinz“ �  weil dieser mit einem Ha-
ken kämpft usw. Natürlich gehörte ein 
kräftiges Piratenlied dazu und Piratenver-
se durften auch nicht fehlen. 

Die Kinder saugten das Thema in sich auf 
und auch die Erzieherinnen hatten einen 
Heidenspass dabei! 
 
Stimmungsvolle Adventszeit 
Seit der Waldtag fester Bestandteil unse-
res Wochenplans ist, haben wir die weih-
nächtliche Stimmung nicht nur im Haus, 
sondern auch im Wald miterlebt. Die Kin-
der haben an Leib und Seele die Verän-
derung der Jahreszeit mitgespürt. Manch-
mal war das auch mit grossen Anstren-
gungen verbunden: da wir uns nun dick 
eingepackt mit Sack und Pack bewegten. 
Die Entdeckungen und Erlebnisse im 
Wald entschädigten uns aber für manch 
kalte Hände und Füsse � ! Eichhörnchen 
beobachten, wie sie ihre Vorräte zusam-
mensuchen und später über die Schnee-
decke hüpfen. Die gefallenen Blätter an-
häufen und sehen, wie sich die kahlen 
Äste mit Schnee schmücken. Die ver-
schiedenen Tierspuren erkennen und 
dem richtigen Tier zuordnen wie Hasen, 
Rehe, Fuchs, Eichhörnchen. Die Kinder 
ahmten die verschiedenen Tiere nach, 

versuchten deren Spur zu imitieren und 
diskutierten darüber, wohin das Tier wohl 
ging und wo es wohl seinen Schlafplatz 
hat. Seinen Namen in den Schnee schrei-
ben, im Schnee zeichnen, herumtollen, 
den Hang hinab „füdele“ sind nur ein paar 
Eindrücke, wie sich alle wohl fühlten! Im-
mer begleiteten uns die „Wurzelzwerge“ 
mit neuen Abenteuern jeden Waldtag. 
Auch unsere Räume wurden weihnächt-
lich geschmückt und mit Glitzer und Glim-
mer versehen. Lieder singen, backen, 
Weihnachtsgeschichten hören und nach-
spielen, basteln… und ein spezielles Ad-
ventsritual mit Kerzenlicht begleitete uns 
während dieser besinnlichen und aufre-
genden Zeit. 

Lautstarker Fasnachtsumzug 
Das Highlight der Fasnachtszeit war über-
all im Dorf Schwyz zu hören und zu se-
hen. Eine Schar Kinder mit drei Erziehe-
rinnen verkleidet als Cowboys, Dinosau-
rier, Wikingerkönig, Pipi Langstrumpf, 
Vampir, Elfe, Hexe, Engel und und und 
machten sich auf, mit Instrumenten, Pla-
kat und Maskottchen als Guggenmusik 
durch die Strassen zu ziehen. Wir mach-
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ten an verschiedenen Orten Halt, um die 
vorbeiziehenden Leute mit unserem Gug-
genmusiklied zu erfreuen. Begleitet durch 
zahlreiche Rhythmusinstrumente, die z.T. 
selbst gebastelt waren, zogen wir auch 
wegen der originellen Kostüme einige 
erfreute Blicke auf uns. 
 
Neues Jahr – Märchenzeit 
Das neue Kalenderjahr begann ganz mär-
chenhaft. Über einen längeren Zeitraum 
arbeitete eine unserer Lehrfrauen mit den 
Kindern am Märchen „die Bienenkönigin“, 
welches ihr Abschlussprojekt für ihre Leh-
re als Kleinkinderzieherin darstellte. Es 
war ein gemeinsames Projekt für und mit 
den Kindern, denn sie konnten jedes Mal 
mit Hilfestellungen mitbestimmen, in wel-
chem Bereich sie noch mehr arbeiten 
möchten z.B. kreativ, kochen, experimen-
tieren oder Musik. So wurde ein Bienen-
lied gesungen, Tiere mit Instrumenten 
imitiert, das Märchen als Spontantheater 
miterlebt, Honigkekse gebacken, Schlüs-
sel und verschiedene Schlösser auspro-
biert und vieles mehr. Immer wieder woll-
ten die Kinder das Märchen erzählt be-
kommen. So wurde die darin enthaltene 
Symbolik mehr und mehr vertieft. Auch 
andere Märchen möchten sie nun immer 

wieder von uns hören und damit arbeiten. 
 
Moosnäschtli fürä Osterhaas 
Während eines Waldtages vor Ostern 
sammelten wir gemeinsam Säcke voll 
Moos, schöne Blätter, Äste, Rinde, Nüs-
se, Steine, Tannzapfen und was man 
sonst noch wunderbares auf dem Wald-
boden findet. In der tags verzierten wir 
damit Eierschachteln, so dass man nach-
her nur noch ein Moosnäschtli erkennen 
konnte. Für jedes Osternäschtli gab es 
einen besonderen Edelstein als Schatz. 
Unser Bastelraum sah so einladend aus 
mit all dem Waldmaterial, dass auch eini-
ge Schülerkinder tatkräftig mithalfen die 
Eierschachteln zu verwandeln. Am Oster-
fest waren zur Freude aller Kinder die 
Moosnäschtli gefüllt mit allerlei gluschti-
gen Süssigkeiten vom Osterhasen! Um 
Geld zu sammeln für das Hausprojekt 
machten die tags-Schulkinder einen Os-
terstand und verkauften selbst gebastelte 
Ostersachen, wo sich die Kleinen auch 
beteiligten. Es kam ein beachtlicher Be-
trag zusammen! 
 
Frühlingsgefühle 
Der Frühling zog in den Wald ein und wir 
spürten, dass wir bereit waren für eine 
Veränderung. Deshalb wanderten unsere 
Waldkinder los, um ein neues Plätzli zu 
suchen. Schon bald fanden wir eine mär-
chenhafte Ebene mit Feuerstelle, wo wir 
unseren Baumstammkreis aufbauten und 
Holz heranschafften für das Feuer. Die 
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neue Energie des Platzes übertrug sich 
sofort auf die Kinder und sie schwärmten 
mit neu gewecktem Interesse aus, um 

den neuen Waldabschnitt zu erkunden. 
Das neue Grün des Waldes gab wieder 
andere Lernimpulse nach der Winterzeit. 
Pflanzen benennen, Insekten und Käfer 
mit der Lupe beobachten, klettern, Hütten 
bauen, schnitzen, Kräuter sammeln oder 
kreativ arbeiten mit den Naturmaterialien. 
Jetzt konnten die Kinder andere Tierspu-
ren entdecken: Bodenabdrücke mit zer-
drückten Blättern wo ein Reh gelegen 
sein muss, Rehböhndli, Fuchshäufchen 
oder Fussabdrücke usw. 
 
Sommer Hallo, Kinder Ade 
Genüsslich begrüssten alle die wärmen-
den Sonnenstrahlen: wir gingen wieder 
öfters auf den Spielplatz. Zum Vorsom-
merprogramm gehörte auch ein Besuch 
der Kindergartenkinder der Fischausstel-
lung im Mythen Center Schwyz. Mit Neu-
gierde und Interesse folgten sie den Er-
klärungen eines erfahrenen Fischken-

ners, der vor unseren Augen sogar die 
Piranhas fütterte. Das war bei uns auch 
die Zeit, wo wir den Tierpark Goldau mit 
seinen Jungtieren besuchten, unser 
Waldabschiedsfest feierten und das tradi-
tionelle Schlafen im Stroh auf dem Bau-
ernhof der Familie Deck genossen. Min-
destens zwei Kinder wollen Bauer oder 
Bäuerin werden � ! 

Leider ist dies auch immer die Zeit, wo wir 
Abschied nehmen von Gspänli, Erziehe-
rinnen, Lehrfrauen und Praktikantinnen. 
Auch dies wurde gebührend gefeiert!  
 
Cornelia Benz, Leiterin Kindertagesstätte/

Tageskindergarten 
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Das vergangene Schuljahr in der Primarstufe (1. bis  5. Klasse) 

Sudokufieber 
Plötzlich interessierten sich einige Kinder 
fürs Sudoku-Lösen. Wir stellten den Kin-
dern eine Box mit vielen Sudoku-Zahlen-
rätseln zur Verfügung, in verschiedenen 
Schwierigkeitsgraden. Lange Zeit konnte 
man jeden Tag Kinder beim Knobeln zu-
sehen. Als Lösungshilfe habe ich mit Ni-
colas zusammen ein Sudoku aus Holz 
gebastelt. 

Nadelfilzen, stricken, weben, basteln 
Vor allem die Mädchen, aber auch immer 
wieder ein paar Buben, sind leidenschaft-
liche BastlerInnen und HandarbeiterIn-
nen. Mit der Nadelfilz-Technik entstehen 
Tierfiguren, Blumen, Herzen, Eier, Re-
liefs... Die Kinder arbeiten aber auch ger-

ne mit der Nähmaschine, oder sie stri-
cken und weben. Sehr beliebt ist auch 
das Schmuck herstellen, aber auch das 
Basteln und Gestalten mit Karton, Papier, 
Klebstoff, Farben und verschiedenstem 
Kleinmaterial. 

Ostermarkt 
Für den Ostermarkt haben die Kinder 
hunderte von Artikeln für den Verkauf pro-
duziert: Filzeier, Hasen, Eier mit chinesi-
schen Schriftzeichen, Pflanzenschalen, 
Salzteigfiguren, Hühnchen und Hä-
schen... Eine Woche vor Ostern waren 
wir dann mit unserem Marktstand auf 
dem Wochenmarkt präsent. Viele Leute 
hatten Freude an dem schönen Stand, 
den herzigen Sachen und unseren 
freundlichen Verkäuferinnen. Das ver-
diente Geld wurde dann sogleich zum 
Kauf von zwei Quadratmetern Land für 
das neue tags -Haus eingesetzt! 
 
Geschichtsgruppe  
Viele Kinder meldeten sich für die Ge-
schichtsgruppe an - eine unserer freiwilli-
gen Arbeitsgruppen. Als erstes Thema 
wählten sie «Samurai», dann «Die Alten 
Ägypter» und zuletzt noch «Die Ge-
schichte des Geldes». 
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Platznot  
In der tags wurde es enger und enger... 
Vor allem der Sprach- und Matheraum 
war zeitweise extrem überfüllt. Ich freue 
mich sehr darauf, dass wir mit unseren 26 
Primarschulkindern bald mehr Platz zur 
Verfügung haben werden. 

Spielen  
Vor allem für die jüngeren Primarschulkin-
der ist das Spiel eine der wichtigsten und 
auch am meisten Zeit beanspruchenden 
Tätigkeiten. Einige Buben haben mit den 
Legos in langer und detailgenauer Arbeit 
Schiffe nach gebaut. Vermutlich wurden 
sie vom Geschichtsthema Ägypter inspi-
riert. 
 
Arbeitsgruppe Englisch  
Ian – unser irischer Praktikant – hat die 
Englisch-Sprachgruppen übernommen. 
Anfangs hat er noch überhaupt kein 
Deutsch gesprochen – die Kinder (und 
auch die Erwachsenen) mussten sich 
ganz schön anstrengen, um mit ihm kom-
munizieren zu können. 

Gestalten mit dem Deltasand  
Wir haben immer wieder Gruppen von 
Kindern, die über mehrere Tage hinweg 
mit dem Deltasand arbeiten. Es handelt 
sich dabei um eine Mischung aus Sand 
und Bienenwachs. Damit kann man im-
mer wieder neu gestalten und formen. Die 
Mädchen hier versuchten möglichst per-
fekte geometrische Körper nachzubilden. 
 
Exkursionen in den Wald  
Einige Exkursionen führten uns in den 
Wald – hier in den Weidliwald in Steinen. 
Im Gebiet des Bergsturzes finden wir im-
mer wieder faszinierende Höhlen, alte 
Knochen, Felsblöcke zum Erklettern, Heil-
pflanzen, bekannte und unbekannte Tie-
re, neue geheimnisvolle Wege... 

Bei dieser Exkursion hatte Anna – unsere 
Praktikantin – ihren Hund mit dabei. Für 
einige Kinder war es ein spezielles Erleb-
nis. 
Wir nehmen auch immer Werkzeug und 
Material mit in den Wald – so dass man 
Ideen gleich umsetzen kann. 
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Tanzvorführung  
Leora und Isabelle haben selber ein Sing- 
und Tanzspiel eingeübt – das sie an-
schliessend dem Kinderhaus und der Pri-
marstufe vorführen. Dazu haben sie auch 
in «geheimer» Arbeit Requisiten herge-
stellt. 

Mathematik-Arbeitsgruppen  
Es gibt weiterhin drei Mathematikgrup-
pen. Die drei Gruppen haben sich mit Ein-
maleins-lernen, mit den schriftlichen Re-
chenarten, mit Wurzelziehen, mit Bruch-
rechnen und mit Flächenberechnung aus-
einander gesetzt. 

Selber putzen  
Vor ein paar Wochen haben wir begon-
nen, mit den Kindern die Schulräume sel-
ber zu putzen. Je zwei oder drei Kinder 
sind für einen Raum verantwortlich. Ein 
Erwachsener begleitet sie und hilft mit. 
Immer am Freitag um 11.00 geht es im 
ganzen Haus los – mit Besen, Staubsau-
gern, Putzkübeln und Lappen. Vielen Kin-
dern macht es richtig Spass mit anzupa-
cken, andere schicken sich ins Unver-
meidliche... 
 
Haus räumen und zügeln  
Die letzten zwei Wochen vor den Som-
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merferien haben wir (fast) nicht mehr ge-
putzt, sondern nur noch geräumt und al-
les Material in Kisten verpackt. Vor dem 
Haus stand zweimal eine grosse Mulde – 
wir haben sie mit den Kindern zusammen 
zweimal gefüllt. Alle Kinder halfen dabei 
mit – vielen Dank nochmals allen Helfe-
rInnen! 

Arbeiten mit dem Computer  
Lukas ist unser Programmier-Spezialist. 
Zur Zeit arbeitet er an einem Schimpfwör-
ter- und Motivationsprogramm. Je nach 
Eingabe des Benutzers soll der Computer 
einen motivierenden Spruch oder eben 
eine Beleidigung ausgeben. 

Farbentag  
Anna führte mit den Kindern einen Pro-
jektmorgen zum Thema: «Farben und 
ihre Wirkung auf den Menschen» durch. 

Schultheater «Schneewittchen und die 
sieben Zwerge»  
Einige Kinder wünschten sich wieder mal 
eine Arbeitsgruppe «Theater». Sie setz-
ten sich mit Monika zusammen und erar-
beiteten ein Stück zu dem bekannten 
Märchen vom Schneewittchen. Zur Auf-
führung waren alle tags-Kinder und ihre 
Eltern und Grosseltern eingeladen. 

Ein interessantes Detail: Das Schneewitt-
chen wurde von einem Jungen gespielt – 
der Prinz aber von einem Mädchen! 
 
 
 

Peter Schibli, Leiter Primarstufe 
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Seit einem Jahr arbeiten nun die „Gros-
sen“: Tino, Danja, Jasmin, Matthew, Lu-
ca, Noah und Sergio zusammen. Mitte 
Jahr sind Aaron und etwas später auch 
Mirjam der 1. bis 5. Klasse entflogen und 
bei uns zuoberst im Haus eingezogen. 
Bei diesem „Aufstieg“ wird die Garderobe 
gewechselt, das persönliche Material um-
geräumt und das Tagebuch „gefasst“.  
 
Es ändert sich einiges: Die zwei obersten 
Räume sind nur für die Grossen da. Sie 
werden selber eingerichtet, in Ordnung 
gehalten und geputzt. Das Mittagessen 
wird ebenfalls hier oben eingenommen. 
Die Jugendlichen holen Geschirr und Es-
sen in der Küche und räumen auch alles 
wieder runter. Sie haben Ämtergruppen 
gebildet und einen Plan dazu erstellt.  
 
Seit einem Jahr gelten die fixen Lernzei-
ten; anfänglich anderthalb Stunden, seit 
Frühling sind nun alle Morgenstunden als 
Lernzeiten obligatorisch. Ein Drittel bis die 
Hälfte der Zeit ist gemeinsame Unter-
richtszeit mit vorgegebenem Morgenplan: 
Montag – Mathematik, Dienstag – 
Deutsch, Mittwoch – Deutsch und Fremd-
sprachen, Donnerstag – Fremdsprachen 

und Freitag – Turnen. Zwei bis dreimal 
pro Monat organisieren wir spezielle Ex-
kursionen, ein Mal pro Monat benützen 
wir die Kantonsbibliothek. 
Die Jugendlichen arbeiten in unterschied-
lichen Sozialformen: Unterricht, zu zweit, 
in Gruppen oder alleine. Sie bekommen 
Aufgaben, die während der Woche oder 
während einem längeren Zeitraum erle-
digt werden müssen.  

Die einen SchülerInnen freuten sich sehr 
auf diese Umstellung, andere bekundeten 
mehr Mühe damit.  
Vor allem der erste grosse Auftrag, das 
Erarbeiten eines Vortrages zu einem 
selbstgewählten Thema liess die einen 
nach Luft schnappen. Informationen zu-
sammentragen, auswählen, ordnen, dar-
stellen und vortragen war etwas Neues, 
das es zu bewältigen gab. Die Spannung 
vor den jeweiligen Vorträgen war entspre-
chend. Die ReferentInnen wurden von 
ihren MitschülerInnen toll unterstützt und 
ermutigt – zum Schluss gab’s strahlende 
Gesichter. Und wir alle waren schlauer 
bei Themen wie Fussball, Klettern, Hip 
Hop Tanz und Kultur, Drogen und Jine-
teadas in Argentinien. Die Mädchen konn-
ten die Buben sogar zu einer Tanz-
übungsstunde bewegen – da ging es lus-
tig zu und her. 

Jahresrückblick 2005 /2006 der SchülerInnen ab 6. K lasse 
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Zum Unterricht gehört auch die Vor-, 
Nachbereitung und Teilnahme an Exkur-
sionen. Zum Beispiel wurde vor dem Be-
such der ARA, Kläranlage Schwyz, im 
Internet Material zum Thema gesucht und 
dann versucht, die ganzen Arbeitsabläufe 
einer Kläranlage zusammen zu bringen – 
die Gruppe schaffte es – spannend war’s. 

Besondere Besuche galten auch dem 
Forum der Schweizer Geschichte, der 
Kletterwand im Chämiloch, dem Paket-
verteilerzentrum in Härkingen, der Post in 
Schwyz, der Theateraufführung „Hänsel 
und Gretel oder Angst macht krank“ im 
Gymnasium Immensee, zwei Kunstmuse-
en in Zürich und dem Tierpark Goldau für 
einen Geologieworkshop. Ein besonderes 
Erlebnis war das erstmalige Winterlager 
auf dem Stoos (s. nächste Seite). 
 
 

Und sonst? – die Jugendlichen nutzen 
ihre Freiarbeitszeiten nach wie vor für 
eigene Projekte, Fussball, Tanzen, Thea-
ter, Kochen und Backen, viel Lesen, Dis-
kutieren, Yu-Gi-Oh spielen etc.  
 
Vom ED des Kt. Schwyz haben wir die 
Bewilligung zur Führung einer Sekundar-
stufe I ab Schuljahr 2006 erhalten. Der 
darin enthaltenen Forderung nach Auf-
zeichnung des Schulgeschehens kom-
men wir mit einer, von Peter entwickelten 
Dokumentationsform am PC entgegen: 
Die SchülerInnen erfassen damit ihre Tä-
tigkeiten, Themen, Zeiten und Arbeits-
techniken. Mit diesem Instrument sollen in 
Zukunft auch die individuellen Ziele ge-
plant und umgesetzt werden; den Eltern 
bietet sich damit mehr Einblick in die Akti-
vitäten Ihrer Kinder. 
 

 
Im neuem Schuljahr 2005/06 werden 12 
Jugendliche unsere Sekundarstufe I be-
suchen – freuen wir uns auf ein spannen-
des Jahr in neuer Umgebung!  
 

Monika Reichlin-Kälin, 
Leiterin Sekundarstufe I 



Besichtigung des Paketverteilerzent-
rums der Post in Härkingen  
Heute mussten alle SechstklässlerInnen 
vor acht Uhr in der tags sein, weil wir 
nach Härkingen das Paketverteilerzent-
rum der Post besichtigen gingen. Monika 
und Manuela fuhren mit zwei Autos. Die 
Fahrt dauerte etwa eine Stunde. Als wir 
ankamen, wurden wir von Frau Nötzli 
empfangen. Sie sagte, sie müsse noch 
etwas vorbereiten. Als erstes gingen wir 
in das Restaurant. Wir bekamen ein Ge-
bäck und ein Getränk. Später kam Frau 
Nötzli uns abholen. Dann gingen wir in 
den Showraum. Da sahen wir auf einer 
Leinwand einen Film – wie viele Pakete 
jeden Tag kommen und gehen, wie viel 
Geld sie eingenommen haben usw. Da-
nach teilten wir uns in zwei Gruppen auf. 
Unsere Gruppe wurde von Frau Thüring 
geleitet. Sie führte uns überall herum. Es 
war sehr interessant. Am Ende bekamen 
wir alle eine Plastiktüte, in der eine kleine 
Kartonschachtel, Gummibärchen und In-
formationsblätter waren. Als wir uns ver-
abschiedet hatten, gingen wir zu den Au-
tos. Dort assen wir dann unseren Zmittag. 
Bei der Rückfahrt ging Manuela fast das 
Benzin aus. An einer Tankstelle kauften 
die Einen ein Glace. In der tags mussten 
wir noch Deutsch machen. 

Noah 
 

Kunstausstellungen, Zürich  
Heute blieb ich zu Hause bis 10.40 Uhr 
und zwar weil ich in Zürich wohne und die 
Schule einen Ausflug nach Zürich in die 
Ausstellungen „Take Away“ und „Fried-
hofdesign“ organisiert hat. 
Die Ausstellung „Take Away“ hat mir am 
Besten gefallen. In dieser Ausstellung 
wird Take Away Material von gestern und 
heute ausgestellt. Es hatte Gabeln als 
Schlüsselanhänger, Becher, die man zu-
sammen klappen kann, Kühltaschen, Löf-

fel, Gabeln und Messer in einem, ver-
schiedene Pappteller und viele andere 
Sachen. 
  
Nach der Ausstellung gingen wir mit dem 
Geld, das mein Vater der Schule spen-
diert hat, in einen McDonalds. Alle haben 
etwas gegessen oder getrunken. Nach-
dem sich alle verpflegt hatten, gingen wir 
noch in die Ausstellung „Friedhof-
design“ – sie war nicht besonders, fand 
ich. 
 

Signe 
Winterlager 
Am Sonntag gingen wir auf den Stoos ins 
Lager. Wir trafen uns im Schlattli, dann 
fuhren wir mit der Bahn hinauf. Oben 
mussten wir noch etwa 20 Minuten laufen 
bis zur Glögglihütte. Dort packten wir un-
sere Sachen aus und dann gab es Suppe 
und Würstli zum Abendmahl. Danach gin-
gen wir aufs Zimmer. Wir hatten es sehr 
lustig – wir blieben bis 2.00 Uhr wach. Am 
anderen Morgen gingen wir den ganzen 
Tag auf die Piste. Am Abend nach dem 
Znacht gingen wir Curling spielen – es 
war cool.  
Am Mittwoch gingen wir wieder auf die 
Piste, aber es war sehr schlechte Sicht.  
Am Abend gingen wir ins Kino und schau-
ten den Film „Und dann kam Polly“. Am 
Donnerstag ging ich nicht auf die Piste, 
weil es den ganzen Tag regnete. Am 
Nachmittag gingen wir Schwimmen nach 
Morschach – es war sehr lustig. Am Frei-
tag war der letzte Tag. Wir mussten pa-
cken und putzen. Nachher gingen wir 
nochmals auf die Piste. Etwa um 16.45 
Uhr mussten wir alles auf den Schlitten 
binden und damit zur Bahn gehen. Um 
17.30 Uhr waren wir in der Talstation und 
fuhren nach Hause. 
 

Tino 

SchülerInnenbeiträge 
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Besuch der ARA, Kläranlage von 
Schwyz  
Für heute mussten wir Informationen zur 
ARA sammeln. Im Deutschunterricht 
mussten wir sie vorlesen. Ich habe eine 
Skizze von der Kläranlage gemacht. 
Dann fahren wir mit dem Bus nach See-
wen und laufen zur ARA. Wir haben eine 
Führung von Herrn Ulrich, dem Leiter der 
ARA. Zuerst sehen wir eine Präsentation 
über die Kläranlage – es ist sehr span-
nend. Dann gehen wir durch einen unter-
irdischen Gang bis zum Einlauf. Da pum-
pen sechs Spiralen das Abwasser in die 
ARA. Dann gehen wir zum Rechen, der 
das Abwasser reinigt – da hat es sogar 
Schokoladenpapier. 
Später gehen wir zum Fett- und Sand-
fang. Da sind Düsen die Luft hereinbla-
sen. Dadurch schwimmt das Fett am 
Rand auf und man kann es herausneh-
men. Dann besichtigen wir die Grossreini-
gung und die Biologische Reinigung. 
Dann schauen wir uns die Schlammauf-
bereitung an. Der Schlamm geht getrock-
net in die Holcim. Dann laufen wir nach 
Brunnen um müssen auf den Bus warten.  
 

Mirjam 
Tierpark Goldau  
Heute morgen fuhren wir mit dem Velo in 
den Tierpark. Um 08.00 Uhr ging es los: 
zuerst nach Seewen, Lauerz, über die 
Bernerhöhe nach Goldau und dann zum 
Tierpark. 
Die anderen SchülerInnen nahmen an 
einem Geologieworkshop teil. Da ich kei-
ne Lust dazu hatte, schrieb ich eine Arbeit 

über Bartgeier. 

Der Rückweg war lange nicht so streng 
wie die Hinfahrt: Es ging die ganze Zeit 
runter. Nachher gingen wir noch in die 
Badi Seewen. 
 

Danja 
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Nach meiner Schulzeit absolvierte ich die 
Ausbildung zur kaufmännischen Ange-
stellten. Ich merkte jedoch, dass dieser 
Beruf nicht die totale Erfüllung für mich 
war. Deshalb suchte ich vor vier Jahren 
eine neue Herausforderung und ent-
schloss mich kurzfristig, das Praktikum in 
der Kindertagesstätte zu machen. Die 
Arbeit mit den Kindern gefiel mir so gut, 
dass ich mich entschied die Modulausbil-
dung zur Kleinkinderzieherin zu machen. 
Diese konnte ich jedoch nicht sofort nach 
dem Praktikum beginnen, da ich zuerst 
an der Berufsschule in Zürich aufgenom-
men werden musste. In diesem Zwi-
schenjahr arbeitete ich zu 40% in der Ta-
gesschule. Somit konnte ich auch Erfah-
rungen mit älteren Kindern sammeln. Ne-
benbei hatte ich eine Anstellung im Büro 
bei Josef Suter & Co. im Muotathal. 
 
Im Juni 2004 war es dann soweit, ich be-
gann mit 23 anderen Frauen die Modul-
ausbildung. Diese Ausbildung unterschei-
det sich vom Ausbildungsweg her, in eini-
gen Punkten von der 3-jährigen Grund-
ausbildung zur Kleinkinderzieherin. Der 
Abschluss ist jedoch identisch. Die Mo-
dulausbildung ist für QuereinsteigerInnen 
ab 25 Jahren gedacht. Wie in der Grund-
ausbildung hatten wir unseren festen 
Schultag pro Woche. Zusätzlich fanden 
jedoch zwei Module am Abend und am 
Wochenende statt. Dies waren zum Teil 
sehr intensive Wochen. Wer bereits eine 
3-jährige Grundausbildung abgeschlos-
sen hatte, musste die Allgemeinbildung 
nicht mehr besuchen. In diesem Fall, wie 
auch bei mir, dauerte die Schulzeit somit 
2 Jahre. Mit der Allgemeinbildung währen 
es dann 2 ½ Jahre. Der Unterrichtsstoff 
war in 12 Module aufgeteilt. Diese reich-
ten von pädagogischen Themen über Ge-
sellschaft und Recht bis hin zum Kreativ-
bereich. Wir schlossen die Module fortlau-

fend ab. Teil der Ausbildung waren die 
Arbeiten, welche wir zu Hause geschrie-
ben haben. Zwei der drei Zwischenqualifi-
kationsarbeiten sowie die Diplomarbeit 
mussten bestanden sein um das Diplom 
zu erhalten. 
 
In der Praxis gab es ebenfalls einen Un-
terschied zur Grundausbildung. Während 
der Modulausbildung arbeitete jeder min-
destens 40% in einem Ausbildungsbe-
trieb. Je nach Erfahrung, die man vor der 
Ausbildung gesammelt hatte, entschied 
die Berufsschule wie viele praktische Ar-
beitstage jeder absolvieren musste, bis er 
zur Lehrabschlussprüfung zugelassen 
war. Ich arbeitete somit während dem 
ersten Jahr 40% und während dem zwei-
ten Jahr 50% in der Kindertagesstätte. 
Nebenbei hatte ich weiterhin den Bürojob 
im Muotathal. Mitte Juni habe ich die Ab-
schlussprüfung mit Erfolg bestanden. 
 
Die Berufsausbildung zur Kleinkinderzie-
herin wird ab diesem Sommer geändert. 
Die Modulausbildung gibt es somit in Zu-
kunft auch nicht mehr. Die letzte Klasse 
startete im Frühling 2006. Es wird jedoch 
wieder einen Ausbildungsweg für Quer-
einsteigerInnen geben.  
 
Nach insgesamt vier sehr schönen und 
lehrreichen Jahren verlasse ich nun die 
tags . Ich werde das nächste Jahr als Au-
Pair bei einer Familie in New York 
verbringen und dort meine Erfahrungen in 
der Kinderbetreuung anwenden. Aus der 
tags-Zeit nehme ich viele schöne Erinne-
rungen und Erlebnisse mit. Dies war für 
mich eine sehr wertvolle Zeit. Ich möchte 
mich bei allen Kindern, Eltern und dem 
ganzen tags -Team für diese tolle Zeit 
bedanken und wünsche ihnen für die Zu-
kunft alles Gute! 

Theres Suter 

Rückblick auf meine tags -Zeit 
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